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Saison 1911.
Herbstwind fegt durch den Hochwald!
Der Herbst ist Beherrscher im Lande. Fast über Nacht

ist er eingezogen , urplötzlich ; denn eben brannte noch sommer¬
liche Hitze über dem Tale, der Himmel schien das Regime
der Hundstage tief in den September hineinziehen zu wollen ,
besann sich aber doch rechtzeitig auf den Kalender und sein
unkalendermäßigesGebühren und hieß die glühenden Sonnen¬
rosse den Weg nach dem Süden nehmen . Herbstzeitlosen
blühen ! Auch späte Enzianen , Eisenhut und Winteraster .
Sie mahnen in ihrer stillen Weise , daß wieder ein Sommer
im unendlichen Zeitenschoße versunken , eine Sommersaison
des Bade - und Kurortes Wildbad der Geschichte angehört ,
aber sicherlich nicht der Vergessenheit. Sie hat es reichlich
verdient , daß man sich mit ihr bei ihrem Scheiden noch
etwas beschäftigt und lieben Scheidenden ruft man gern ein
gutes Wort nach . Sie bot viel außergewöhnliches, diese
Saison von 1911 . Einmal in Bezug auf den Witterungs¬
charakter, just das Gegenteil von 1910 . Dort unendliche
Regengüsse und schwere Wolkendecken . Hier das absolute
Regiment der Sonne, monatelang blauer Himmel, der
höchstens dann und wann durch ein leichtes Abendgewitter
für einige Stunden getrübt wurde ; aber der Morgen brachte
wieder strahlende Sonne und leuchtenden Himmel und über
Mittag — Wärme , nachdrückliche Wärme , so daß unsere
kühlen erfrischenden Abende mit den wunderbar klaren Ge-
birgsausblicken die richtige Wertung fanden. Sonnentage
warens , Nachsommertage mit südlichem Anstrich , diese Tage
der Saison von 1911.

Und die Wirkung ? Eine überraschende . Trotz der an¬
haltenden Wärme war der Andrang nach unserem Kurorte
noch nie ein so intensiver wie diesen Sommer . Der Haupt¬
grund aber für die diesjährige Hochflut der Fremden tritt
klar und entschieden hervor : Der immer wachsende Ruf der
Heilkraft unserer Quellen und eine steigende Wertschätzung
unseres Ortes und seiner Umgebung als Sommeraufenthalt ,
Dank seiner vorteilhaften Lage. Und daraus ergibt sich das
Fazit : Die verflossene Saison zählt zu den besten und be- ,
lebtesten, die Wildbad je gesehen und sie verdient entschieden
das Prädikat : „Sehr gut ." I

Anders ist es geworden in Wildbad , verschwunden das
bunte, mannigfaltige Leben auf den Straßen , leer die Musik¬
plätze und die Anlagen . Die letzten Fremden werden von
hinnen gehen, alle müssen die graue Lebensstraße weiter¬
pilgern . Und so manches Mal wird ihnen allen die Er¬
innerung an unser wildromantisches, lieblich - idyllisches und
heilspendendes Städtchen erwachen und sie werden sich hinein¬
wünschen in die kleine und doch so große, unendlich große
Welt voll Schönheit und Sonnenlicht . Wie ein Segel¬
rennen ist die Saison auf dem Meer der Zeit verschwunden .
Wie mancher , der als Kurgast hier geweilt, denkt zurück
der schönen Zeit und möchte sich wohl emporreißen aus dem
Alltag des Lebens und sich in Wildbad wieder frei und
glücklich machen . Wünsche , die das Leben nicht erfüllt —
Illusionen. —

Die Fremdenzisfer hat das 20 . Tausend weit überschritten.
Mit diesem 20. Tausend ist ein neuer Merkstein in der Be¬
suchsziffer gesetzt . Von der bekannten Tatsache ausgehend,
daß sich die Reiselust in den letzten Jahren vielleicht ver¬

doppelt hat , kann doch nicht ohne weiteres gefolgert werden,
daß daher auch unser Wildbad diese hvhe Zahl Gäste be¬
kommen mußte . Wer heute ein Bad, einen Kurort aufsucht ,
hat bekanntlich die Auswahl in Hülle und Fülle . Hat trotz¬
dem der Fremdenzustrom, der alljährlich in den Schwarz¬
wald sich ergießt, in prozentual beträchtlicher Menge Wild¬
bad berücksichtigt, so liegt darin ein besonderes Lob für
unseren Kurort. Ein weiterer Teil des Geheimnisses von
Wildbads steigender Beliebtheit liegt auch darin, daß Hand
in Hand mit der großen Zentralisation unseres Bades die
Einzelarbeit der Hoteliers , Pensionsinhaber und Wohnungs¬
vermieter rüstig vorgeschritten ist . Keiner blieb stehen, es
bemühte sich ein jeder, immer Besseres, in Wohnung , Com¬
fort , Küche und Keller zu bieten.

Neben seiner im Vordergrund stehenden Bedeutung als
Krankenbad gewinnt Wildbad von Jahr zu Jahr mehr als
Luxus- und Vergnügungssammelort . Daß in erster Linie
unserem unermüdlichen Badkommissär Freiherr von
Gemmingen der Aufschwung Wildbads zu verdanken
ist, gilt allen Einwohnern als selbstverständlich . Vornehme
und glänzend arrangierte Feste haben während dieser Saison
Wildbad den Ruf als fajhionables Bad gesichert ; als Kur¬
bad allerersten Ranges ist es ja längstens bekannt . Die
Promenaden und Anlagen zeigten allabendlich ein buntes
Leben und Treiben . Die glänzenden Beleuchtungen, die
trefflichen Konzerte des Kurorchesters und verschiedener
Militärkapellen , die kunstvollen Musikabende, die glanzvollen
Theaterabende und nicht zu allerletzt die stimmungsvollen
Reunions , luden immer zu regem Besuche ein und zeigten
unsere Badestadt im günstigstem Licht, als internationaler
Treffpunkt der vornehmen kosmospolitischen Welt -

Das Kgl . Badkommiffariat hatte dem Vergnüngungs -
Programm dieser Saison eine Vielseitigkeit zu Grunde gelegt,
die keine Ermüdung auskommen ließ. Und nach dieser Rich¬
tung hin schulden alle Einwohner Herrn Badkommissär,
Baron Freiherr von Gemmingen herzl . Dank .
Lobenswert anzuerkennen ist auch das Zusammenarbeiten der
gesamten Herren der Badeverwaltung und gebührt besonderen
Dank Hrn . Geh . Hofrat Dr. Weizsäcker für seine Tätig¬
keit , ferner Hrn. Kanzleirat Maier , der sich seines großen
und schweren Amtes mit Pflichttreue unterzog, Hr . Bad -
Inspektor Vogt für sein tatkräftiges und mühevolles Wal¬
ten, sowie sämtlichen Angestellten des Bades , sei es bei ihrer
Tätigkeit im Bade oder bei dem Arrangement der glänzen¬
den Beleuchtungen und den übrigen Festlichkeiten . Den
Dank aller Fremden und Eimische erwarb sich auch Herr
Musikdirektor A . Prem und seine vorzügliche Künstlerschar
und Herr Hofrat Fr . S tu ry -Altenburg . Auch Herr
Stadtschultheiß Bätzner und die Stadtvertretung taten
ihr Möglichstes, um das Ansehen Wildbads zu erhöhen und
kann Wildbad in jeder Hinsicht in den Wettbewerb anderer
Badeorte treten .

Aber der lobenswerte Eifer , der die interessiertenKreise
beseelt, den Wünschen der Gäste in jeder möglichen Weise
entgegenzukommen , wird fortdauern müssen , alle müssen
sich die Hand bieten zum einheitlichen Wirken. Dann
braucht niemand um die Zukunft von Wildbad bange sein,
selbst wenn die Sommer von 19 li sich nicht wiederholen
Unter den gedachten Voraussetzungen wird die Zukunft
unfern Ausblick verwirklichen . i,.

Telegramme :
Der Inhalt der türkische « Antwort . Die Pforte

erklärt in ihrer Antwort sich weiterer vorbehaltlicher Ho¬
heitsrechte der Pforte und der bestehenden Verträge zu
wirtschaftlichen Zugeständnissen bereit. Die Pforte gibt
zugleich die Zusage, während den Verhandlungen keine
militärischen Veränderungen vorzunehmen. Die -türk . Re¬
gierung hat beschlossen, einer italienischen Landung in Tri¬
polis keinen Widerstand entgegenzusetzen.

Gestern nachm. S Uhr hat die ital . Regierung
der Pforte somit de« Krieg erklärt.

Tripolis . Ein ital. Torpedoboot ist in den Hafen
von Tripolis eingelaufen, welches unter der Bevölkerung
große Aufregung hervorrief . Ein Offizier ging mit einen
Matrosen an Land, sie wurden von türk . Soldaten umringt
Der Offizier teilte demStadt kommandanten mit, daß er beauf¬
tragt sei, Tripolis zu besetzen . Der Stadtkommandant
erklärte, daß er eine Besetzung nicht dulden könne .

Saloniki . Im Hafen von Prevesa wurde ein türk.
Torpedoboot von den Italienern genommen.

Konstantinop el . Das Ministerium Haiki Pascha
demissiriert. Said Pascha hat das Ministerium übernommen .

Rom . In Italien herrscht großer Enthusiasmus.
Düffeldorf . Bei der Nachwahl wurde der Sozial¬

demokrat Haberland gewählt .

Wildbad , den 30 . September 1911.
— Verein für Zeppelinfahrten. An der Fernfahrt

des Zeppelin-Luftschiffes „Schwaben" werden auf Grund
der Auslosung , die vorgestern in Stuttgart stattfand , 12
Mitglieder des Vereins von Stuttgart und 3 von auswärts
sich beteiligen. 8 der glücklichen Gewinner werden die
Fahrt Baden -Baden —Stuttgart und 7 die Fahrt Stutt¬
gart— Baden -Baden fahren . Bei dem raschen Anwachsen
der Mitglieder hofft man, daß noch mehrere Fahrten in
diesem Herbst veranstaltet werden können . Der Jahresbei¬
trag beträgt 6 Mark und können Anmeldungen in Wildbad
bei Herrn Kurvereinssekretär Merkle gemacht werden.

— Gedächtnistafel» . Donnerstag fand in Anwesen¬
heit des Reg . -Rats Dr. Michel und Baurat Groß, der
Oberamtsvorstände von Neuenbürg und Calw und der
Ortsvorsteher der beteiligten Gemeinden die feierliche Ueber -
gabe der beiden Gedächtnistafeln für Oberbaurat von Eh -
mann -Stuttgart und Reg . -Rat Völter -Calw statt,
welche der Verband der Schwarzwaldwafferversorgung zu
Ehren der beiden verdienten Männer an dem Pumpstations¬
gebäude in Kälbermühle anzubringen beschlossen hatte .

Wikdbad — Meuenbürg — Uforzheim
Wikdbnd ab 5 .20 Werk -- 5 .47 6 .49 9 .55 1 .28 3 .39 6 .01 7 . 18 8 .10 9 .30
Calmbach „ 5 .25 tags A 5 . 52 6 . 54 10.00 1 . 34 3 .44 6 06 7 .23 8 . 16 9 35
Höfen „ 5 .29 und

«o- 5 .56 6 . 58 10 .05 1 .39 3 .48 6 . 12 7 . 27 8 .22 9 .39
Rotenbach „ 5 . 35 am 6.

^ 6 .02 7 .04 10 . 10 1 .44 3 .54 6 . 18 7 .33 8 .28 9 .44
Neuenbürg St . „ 5 .40 « 6 .08 7 .09 10 . 16 1 .50 3 .59 6 . 23 7 .38 8 .33 9 .50
Neuenbürg „ 5 .44 4.

Kl. - 6 .14 7 . 13 10. 19 1 .53 4.03 6 .27 7 .42 8 .37 9 .54
Cngelsbrand „ 5 .48 -« 6 .18 7 .16 — 1 .58 — 6 .31 7.45 8.41 —
Birkenfeld „ 5 .54 6 .12 Z 6 .24 7 .21 10. 26 2.04 4 . 10 6 .36 7 .51 8 .47 10 .01
Brötzingen „ 6 .00 — Z 6 .29 7 . 28 10 .31 2 . 10 4. 15 6 .41 7 . 57 8 . 52 10 .07
Uforzheirn an 6 06 6 .21 ^ 6 . 34 7 . 33 10 .36 2 . 15 4.20 6 .46 8 .03 8 .58 10 . 12

Pforzheim — Weuenbürg — Wikdbad
Pforzheim ab
Brötzingen „
Birkenfeld „
Engelsbrand „
Neuenbürg „
Neuenbürg St . „
Rotenbach „
Höfe»

"
Calmbach „
Wikdbud an

7 . 20 8 . 13 12 . 18 3 .29 5 .00 5 .46 - 5 . 57
7 .27 8 .23 12 .27 2 .35 5 .06 — s?6 .03
7 .32 8.28 12 .32 2 .41 5 13 Lk 5 . 55 «>' 6 . 10

8 36 12 .39 2 .49 5.21 s
6 .03 Z 6 . 18

7 .42 8 .42 12 .45 2.56 5 .27 6.08 ^, 6 .26
7 .45 8 .46 12 .48 2 .59 >-! 86 .30
7 . 51 8 .53 12 .55 3 .06 HZ- 5 .59 2 rr* 8 -« 6 .36
7 .57 9 .00 1 .01 3 . 13 6 . 13 cn

' S?
<22 § 6 .43

8 .03 9 .06 1 .07 3 . 19 8 « 6 .26 -2 ^
^ 8

86 .49
8.09 9 . 15 1 . 15 3 .28 rs «

2-
6 .39 ^ 6 .57

6 .21 7 .37 . 8 .03 10. 54
6 .28 7 .44 L 8.09 10.59
6 .36 7 .51 A . 15 1105
6 .43 7 . 59 88 .23 —
6 50 8.05 °

- 8.36 11 .16
— 8.08 § 8 .40 —

6 -57 8 . 15 § 8 .46 11 .24
7 .04 8 .22 -̂ 8 . 53 ! 1 .30
7 10 8 .29 Z 8 . 59 11 .36
7 . 17 8 .37 K 9 .06 11 .43

Stadt Wildbad .

Vremholz-
verkaus .

Am Freitag , de« « . Oktober
1911 , vormittags 11 Uhr, auf dem
Rathaus in Wildbad aus Stadtwald
I V an der Linie Abt . 8 Miß 1 Rm .
buchene Prügel II Kl ., 1 Rm . tann.
Scheiter, 112 Rm . tannene Prügel
II Kl., 55 Rm. tannene Reisprügel,

Stadtwald 111 Sommerberg
Abt . 4 b Blöcherhalde

105 Rm. forchene Prügel II Kl. ,
9 Rm. forchene Reisprügel, Stadt¬
wald IV an der Linie Abt . 8 Miß,
74 Rm . tannene Rinde .

Wildbad , den 29 . Sept . 1911.
Stadtschultheißenamt :

Stellv. Schmid .

empfiehlt
Wilh . Rath »



Das
italienische Ultimatum

an die Türkei.
Italien macht blutigen Ernst . Es hat an die

Türkei ein Ultimatum gerichtet, dessen Inhalt an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt . Wir stehen
vor einem italienisch - türkischen Krieg und es
müßte fast ein Wunder geschehen, wenn er sich noch ver¬
meiden ließe . Vielleicht haben die Feindseligkeiten Kuv
Stunde schon ^ gönnen, denn das Ultimatum ist am Don¬
nerstag nachmittag 2 Uhr 30 Minuten von dem ita¬
lienischen Geschäftsträger in Konstanti¬
nopel in Begleitung des ersten Dragoman dem Groß -
vesier überreicht worden . Der Türkei sind nur 24
Stunden zur Beantwortung gelassen .

Aus Rom
wird zu den Vorgängen folgendes gemeldet : Der Minister
des Aeußern , di San Giuliano , depeschierte in der
Nacht vom 26 . zum 27 . ds . Mts . an den italienischen
Geschäftsträger in Konstantinopel , de Martin o, wovon
er auch dem ottomanischen Geschäftsträger in Rom
Mitteilung machte : „ Während einer langen Reihe von
Jahren hörte die italienische Regierung - niemals auf, der
Pforte vorzustellen, daß es absolut notwendig sei, den
Zustand der Unordnung und Vernachlässigung ,
in welcher Tripolis und Kyrene ! von der Türkei
gelassen werden, zu beendigen, damit diese Gegenden der
gleichen Wohltaten des Fortschrittes wie die übrigen Teile
Nordafrikas teilhastig würden . Ein solcher Wechsel , der
sich aus die allgemeinen Forderungen der Zivilisation
gründet , stellt für Italien ein vitales Jnteresise
erster Ordnung dar , angesichts der geringen Entfernung ,
die diese Gegenden von den italienischen Küsten trennt .
Trotzdem die italienische Regierung immer in loyaler
Weise ihre Unterstützung der kaiserlichen Regierung in ver¬
schiedenen politischen Fragen in der letzten Zeit angedeihen
ließ , trotz der Mäßigung und Geduld , die die italienische
Regierung bis heute bewiesen hat , sind nicht nur die Ab¬
sichten betreffend Tripolis von der kaiserlichen Regier¬
ung mißdeutet worden , sondern , was mehr ist , jedes
italienische Unternehmen in den oben erwähn¬
ten Gebieten ist beständig einer systematischen , höchst hart¬
näckigen und ungerechtfertigten Opposition begegnet.
Die kaiserliche Regierung , die bis heute beständig

eine feindselige Gesinnung
gegen jede legitime Wirksamkeit von italienischer Seite
in Tripolis und Kyrene an den Tag gelegt hat , schlug
ganz neuerdings durch den in letzter Stunde unternomme¬
nen Schritt der königlichen Regierung eine Verständig¬
ung vor, indem sie sich bereit erklärte , jedes mit den
bestehenden Verträgen , sowie der Würde und den höheren
Interessen der Türkei sich vereinbarende wirtschaft¬
liche Zugeständnis zu bewilligen . Aber die könig¬
liche Regierung sieht sich nicht mehr in der Lage ,
jetzt Verhandlungen anzuknüpfen , deren Nutzlosigkeit die
Vergangenheit erwiesen habe und die , weit entfernt , eine
Garantie für die Zukunft zu bieten , nur die beständige Ur¬
sache von Reibungen und Konflikten wären . Andererseits
stellen die Nachrichten, die die königliche Regierung von
ihren Konsularagenten von Tripolis und Cyrenaika er¬
hält , die Lage außerordentlich ernst infolge der
Bewegungen gegen die italienischen Untertanen dar , die
augenscheinlich von den Beamten und anderen behördlichen
Organen hervorgerufen werden . Die Bewegung bildet
eine große Gefahr nicht nur für die Italiener , sondern auch
für die Fremden jeder Nationalität , welche mit
Recht beunruhigt und besorgt um ihre Sicherheit Tripolis

Doraliese von Freilingen .
Von Helene von Mühlau .

S1 > Nachdruck verboten.
(Fortsetzung .)

Dann aber biß sie die Lippen aufeinander . Sie
hatte ja gewußt , daß das eines Tages so kommen muß -te.
Sie packte das Kind in warme Sachen — machte noch
ein besonderes Bündel mit Wäsche, Tüchern und Klei¬
dern zurecht — und gab dann beides - schweigend , jeden
Dank abwehrend dex Frau , die Tränen in den. Augen
und Worte der Entschuldigung stammelnd , von der Ba -
roneß Abschied nahm .

Und dann kam alles so, wie der Pfarrer von Pirono
es sich ausgerechnet hatte . Die tiefe , bittere Trostlosigkeit
brach wieder über Doraliese herein — die Einsamkeit
machte sie wieder ohnmächtig — die Untätigkeit brachte
sie an den Rand der Verzweiflung , und dann kam der
Tag , an dem er den Brief , den heißersehnten Brief in
der Hand hielt.

„Wenn Sie Zeit und Lust haben, so besuchen Sie
uns bitte wie früher zur Kafseestunde. —"

12 .
Indessen hatte sich zu dem so verschieden - und doch

auch wieder so gleichgearteten Ehepaar auf Freilingens
Herrensitz ein häßlicher, grausamer Gast gesellt, der sich
nicht mehr vertreiben ließ . Die Langeweile war cs — ,
die böse, graue Langeweile, die sich wie eine quälende ,
aber nicht tödliche Krankheit auf den Mann und die Frau
- die da zusammen und doch jeder allein für sich iü dem
großen , schönen Hause lebten — geworfen hatte .

Als unangenehm und lästig empfand der alte Herr
die Eintönigkeit und Einsamkeit , die ihn umgab , denn
wenn er sich auch seit Jahrzehnten daran -gewöhnt hatte ,
sein Leben ohne Arbeit — ohne eigentlichen -Inhalt da¬
hinzubringen — an Unterhaltung hatte es ihm nie ge¬
fehlt . Da war früher die Gattin gewesen , die trotz aller
Wesensverschiedenheit , die sie von ihm getrennt hatte ,
doch stets geneigt war , ein paar Stunden des Tages , ihm
allein zu widmen — — seine Töchter waren dügewesen

zu verlassen anfangen . Die Ankunft von Mili¬
tärtransporten in Tripolis , auf deren ernste Folgen
die italienische Regierung die ottomanische vorher aufmerk¬
sam zu machen nicht versäumt hat , kann nur die Lage ver¬
schlimmern und legt der königlichen Regierung die unbe¬
dingte Verpflichtung auf , den daraus drohenden Gefah¬
ren vorzubeugen . Die italienische Regierung , die
sich gezwungen sieht, von nun an an den Schutz ihrer
Würde und Interessen zu denken , ist entschlossen , zu der

militärischen Besetzung von Tripolis
und Cyrenaika

zu schreiten . Diese Lösung ist die einzige, die für Italien
in Betracht kommt. Die kaiserliche Regierung möge
demzufolge Anordnungen treffen , daß dieser
Schritt bei den gegenwärtigen ottomanischen Ver¬
tretern in Tripolis auf keinen Widerstand stoße, daß
die aus ihr sich ergebenden Maßnahmen ohne Schwierig¬
keit getroffen werden können . Weitere Abmachungen könn¬
ten von den Regierungen festgelegt werden, um die Lage
endgültig zu regeln . Die königliche Gesandtschaft in Kon¬
stantinopel erhielt den Auftrag , eine entscheidende
Antwort hierauf von der ottomanischen Regierung in¬
nerhalb 24 Stunden nach Vorlegung des gegen¬
wärtigen Schriftstückes zu verlangen , widrigenfalls sich die
italienische Regierung genötigt sehen würde , zur Sicherung
der Besetzung die beabsichtigten Maßnahmen un¬
verzüglich zu treffen . Wollen Sie hierzu noch be¬
merken, daß in dem Termin von 24 Stunden die Ant¬
wort auch durch Vermittlung der türkischen Botschaft in
Rom uns mitgeteilt werden soll. gez . Di San Giu¬
liano .

"
*

Dies der Inhalt der italienischen Note , aus der klar
hervorgeht , daß Italien unter allen Umständen eine Ent¬
scheidung herbeisühren will . Die Türkei könnte ja dem
Wunsch Italiens entsprechen und Gewehr bei Fuß der
Besetzergreifung von Tripolis und Cyrenaika (Cyrenaika
ist das Tripolis angrenzende Hochlandgebiet von Barka ;
in alten Zeiten ein selbständiges griechisches Königreich)
zusehen. Eine solche Haltung entspräche aber in keiner
Weise dem Selbstbewußtsein der jungtürkischen Macht und
bedeutete eine schwere Gefahr für die türkische Integrität .
Die Türkei hat also keine andere Wahl , als den so brutal
hingeworsenen Fehdehandschuh aufzunehmen . Natürlich
hat Italien schon vor Uebergabe des Ultimatums alle Vor¬
bereitungen getroffen, um den erwarteten Widerstand ge¬
waltsam zu brechen. Die türkische Flotte , die vor Beyrut
lag , wird von einem italienischen Geschwader bewacht, und
es ist änzunehmen , daß es ihr nicht gelingen wird , recht¬
zeitig Konstantinopel zu erreichen. Ein zweites italieni¬
sches Geschwader operiert vor Tripolis . Die Landungs¬
truppen werden bereits seit einigen Tagen in Sizilien ver¬
sammelt . So ist anzunehmen , daß Italien ohne weiteres
mit überlegenen Streitkräften und Macht¬
mitteln auftreten wird .

Aber damit ist noch nicht gesagt, daß der kecke Hand¬
streich gelingen werde. Zwar von den europäischen Mäch¬
ten hat Italien wenig zu befürchten, die Türkei wenig zu
hoffen . Was kümmert . die hohen Regierungen in London
und Paris das Völkerrecht und was fragt man da viel nach
den alten Ueberlieferungen , die den Schutz des schwäche¬
ren Volkes zu einer Pflicht der Herren der Welt macht.
Gedeckt durch den Schutz der hohen Protektoren an der
Themse und der Seine , kümmert sich die italienische Kon-
sulta wenig darum , daß die deutsche Regierung durch ihr
Vorgehen in die peinlichste Verlegenheit kommt. Der
Dreibund ist für die römische Politik seit langem nur ein
Stück Papier , das höchstens den plumpen Deutschen bin¬
den mag , nicht aber die gewitzigte italienische Diplomatie ,
die ihren Vorteil in der -unbekümmerten Ausnutzung des
Augenblicks sucht . Ob freilich dieses Stück Papier die neue
Belastungsprobe aushält , kann man billig bezweifeln.

— die lustige Mix und Doraliese , die ihn mit ihrem spaß¬
haften Ernst oft entzückt hatte - ; dann später ; nach
dem Tod der Mutter , war es zwar einsamer geworden,
aber doch nie so sehr , daß die Langeweile Macht über
ihn gewonnen hätte . Im schlimmsten Falle hatte man
mit Marinka vorlieb genommen oder war mit dem alten
Behrens über Land gefahren — öder hatte sich mit Dora¬
liese gezankt und wieder ausgesöhnt — und so fort -
Nein , langweilig — so recht eigentlich langweilig und
drückend wie jetzt war es nie gewesen ! —

Und dazu nun die stete Angst , den Unwillen der
verdrießlichen Frau zu erregen ! Die ewige Furcht vor
Szenen , die oft recht häßlich und laut wurden — und
die man , wenn man auch versuchte , sich durch alle An¬
spielungen und Ausfälle aalglatt durchzuwinden, nicht
so schnell vergessen konnte wie früher , wenn man eine
Meinungsverschiedenheit mit der verstorbenen Gattin ge¬
habt hatte . —

Am wohlften war ihm, wenn er still in seinem Zim¬
mer am Fenster saß und den Blick teilnahmlos und
müde über Freilingen und Umgebung schweifen ließ .

„ Dolieschen !" sagte er dann oft halblaut vor sich
hin — und fühlte einen eigenen, früher nie gekannten
Schmerz in sich aufsteigen, wenn er ihren Namen nannte .

Unerträglich aber und für die Dauer unmöglich er¬
schien der neuen Herrin auf Freilingen das . Leben, das
sie hier führen mußte . Getäuscht und betrogen kam sie
sich vor .

Hatte sie das denn gewollt ? Hatten danach ihre
Berechnungen gestrebt?

Hier allein — von Mer Welt ungekannt — von
den nächsten Nachbarn gemieden - von jedem Verkehr
mit der Außenwelt abgeschlossen — auf einem einsamen
Herrensitz zu sitzen — hatte sie das gewollt ?

Und der da neben ihr lebte und scheu den Dopf
duckte,

- sooft sie zu ihm ins Zimmer kam — dieser feige ,
kleine , -armselige Mann —^ hatte der ihr wohl ein Wort
gesagt von dem, was sie hier erwartete ?

Nein , nein , nein ! Nichts ' hatte er ihr gesagt ! Ge¬
täuscht, betrogen hatte er sie vom ersten Tag ihrer Be-

Aber auch ohne Hilfe von außen hat sich dieTürkei
noch von jeher als ein Gegner erwiesen, der auch im
Unterliegen dem Sieger schwer zu schaffen machte. So
wenig vorbereitet die Pforte dem italienischen Ueberfall
gegenübersteht, und so zerrüttet die politischen Verhältnisse
im Lande sind, gegenüber der auswärtigen Gefahr werden
sich die Mohammedaner um ihren bedrohten Kalifen scha¬
ren . In Tripolis steht eine wohlausgerüstete Division ,
und auch die einheimische Bevölkerung ist anscheinend
bereit , dem fremden Eindringling den Boden Afrikas heiß
zu machen. Wenn auch ein Nachschub infolge der italieni¬
schen Uebermacht zur See unmöglich sein wird , so kämpfen
dafür die Armut und Dürre des Laüdes , seine ungeheuren
Entfernungen und der Fanatismus der Gläubigen , die
ihr Heiligstes bedroht sehen, für die Türkei . -

Das Bestreben der wohlweisen europäischen Kabinette ,
die mit Seelenruhe ein Feuer entstehen lassen, das zum
Weltbrand werden kann, geht dahin , den Krieg auf Ita¬
lien und die Türkei , zu beschränken. Aber niemand ,
kann dafür bürgen , daß der zündende Funken nicht auch
das Pulverfaß auf dem Balkan erreicht. Für das jung¬
türkische Regiment geht es um Sein und Nichtsein . Die
Gefahr ist groß , daß es in der Wahl der Abwehrmittel
ebensowenig nach Recht und Gerechtigkeit fragt , wie sein
hochkultivierter Angreifer .

*

Saloniki , 28 . Sept . Der Mali von Saloniki
ist von der Regierung angewiesen worden , seine Aufmerk¬
samkeit daraus zu richten , daß sich die öffentliche Meinung
über die Tripolisfrage nicht weiter errege, daß keine
Kundgebungen stattfinden und solche gegebenenfalls
mit Waffengewalt zu verhindern .

Tripolis , 28 . Sept . (Reuter . ) Heute Nachmit¬
tag wurden 10 - Schlachtschiffe oder Äeuzer beobach¬
tet , die vor der Küste kreuzen. Die Eingeborenen verhalten
sich ruhig . Die italienische Kolonie ist fast voll¬
ständig an Bord des Dampfers Banco di Roma ein ge¬
schifft . In der Stadt sind nur italienische Beamte und
einige wenige andere italienische Staatsangehörige zu¬
rückgeblieben, die sich auf das italienische Konsulat begeben
haben . Ebenso sind noch einige Geistliche in der Stadt ,
die sich auf einem für morgen zu erwartenden Dampfer
einschiffen werden . Der Handel ist lahm gelegt .

Konstantinopel , 28 . Sept . Die italienische Re¬
gierung hat die in türkischen Diensten stehenden italie¬
nischen Gendarmerie - Offiziere abberufen ;,
sie werden die Türkei sofort verlassen.

Essen , 28 . Sept . Eine große Anzahl im Jndu -
striebezirk beschäftigter italienischer Arbeiter er¬
hielten Gestellungsbefehle und mußten sofort ab-
reisen . (Das Gleiche wird aus anderen Orten berichtet, wv
sich viele Italiener aufhalten . D . Red . )

Die Antwort der Türkei .
In Konstantinopel hat die Nachricht von Ita¬

liens Ultimatum eine wahre Bestürzung hervor¬
gerufen . An der Börse trat eine förmliche Panik ein .
Sechzig Deputierte hielten eine Beratung ab und
forderten von dem versammelten Ministerrat die
sofortige Einberufung des Parlaments . Der
Großvesier erklärte , er könne sich jetzt nicht mit der Ein¬
berufung des Parlaments befassen , da der Ministerrat

Mnt der Beantwortung des Ultimatums be¬
schäftigt sei .

Es verlautet , die Türkei werde Italien antworten ,
daß sie bereit sei, den wirtschaftlichen Interes¬
sen Italiens in Tripolis Rechnung zu tra¬
gen , eine Okkupation von Tripolis durch Italiens
Truppen , könne sie aber nicht anerkennen . Die

kanntschaft an ! Daß Freilingen schön und herrlich war,
wie er es ihr versichert — nun ja — das mußte sie zu¬
geben — aber das war auch alles — alles — An so etwas
gewöhnte man sich aber — und wußte später nichts mehr
davon ! Mer daß die Tage hier bleiern langsam dahin¬
krochen — so daß es einem vorkam — als uknschlösse
hier ein einziger Tag die Länge eines ganzen Jahres —
daß die Menschen steif und zurückhaltend waren und daß
die eigene Tochter den Mut hatte , sich in offener Feind¬
schaft dem Vater gegenüberzustellen , davon hatte er ihr
kein Wort gesagt — — und darum zürnte die schöne
Frau Alida dem alten , unwahren Mann , an den sie sich
verkauft hatte — und ließ ihren Zorn an ihm sowohl in
lauten Szenen , wie in tagelangem Schmollen aus .

Am bittersten empfand sie es, daß das reiche , schöne
Nachbargut der Pironos ihr verschlossen blieb . Tag für
Tag sah sie die Türme des schloßartigen Gebäudes vor
sich liegen . Tag für Tag blickte sie in den stillen , vor¬
nehmen PM — der den ihrigen in den Schatten stellte
— hatte auch ein oder das andere Mal die vornehme,
schlanke Gestalt der Baroin von Pirono — in kostbare
Pelze gehüllt , durch den Park schreiten sehen und dann
waren heiße, trotzige Tränen aus ihren Augen geflossen
und der alte , scheue, ängstliche Mann hatte ein paar
böse Stunden zu ertragen .

Aber was mutzte das alles ? Was half es, wenn
sie ihrem Unmut , ihrem Zorn böse und heftige Worte
verlieh ? Der , dem sie galten , der duckte sich zwar im
Augenblick und machte sein banges , schuldbewußtes Ge¬
sicht, um - dann im - nächsten Augenblick wieder liebens¬
würdig zu lächeln — ihr zu versichern, daß er weiches
Wachs in ihren Händen sei — und daß sie in jeder W »
ziehung über ihn verfügen solle.

(Fortsetzung folgt?

— Herbstliches . Wie . verschafft man sich billige
Lose ? Man geht jetzt auf eine Wiese, pflückt eine Herbst ^
zeitlose und läßt sie bis zum Winter in der Brieftasche.
Dann ist die Herbstzeit vorbei und die Lose hat man in der
Tasche . — Au !
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